Fragen zur Erklärung der Synode der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs vom 31.3.2007

Lesehilfe und Diskussionsanregung für unsere ökumenischen Partner

Anlass

· Welche Informationen haben Sie über den G8 Gipfel in Heiligendamm im Juni 2007 wahrgenommen?

· Wie bewerten Sie die jährlichen G8 Treffen? Wie werden sie in Ihren Gemeinden gesehen?

· Gab es in der Vergangenheit Aktivitäten Ihrer Kirche im Zusammenhang der jährlich stattfindenden G 8 Gipfeltreffen?

· Welche Auswirkungen der Globalisierung beobachten Sie in Ihrem Alltag, in Ihrer Kirche, in Ihrer Gesellschaft?

· Welche Beispiele können Sie nennen, in denen sich die Globalisierung für Sie positiv bzw. negativ auswirkt?

Einführung

· Kennen Sie Beispiele in Ihrem Umfeld, bei denen nicht auf ungezügelten Wettbewerb und auf die Mechanismen des Marktes allein gesetzt wird?

· Welchen Stellenwert haben in Ihrer Gesellschaft Konkurrenzverhalten, Vorrang eigener Interessen vor Gemeinschaftsanliegen, Gewinnmaximierung, Gemeinschaftswohl?

· Wie argumentieren Sie theologisch, wenn der „freie Markt“ mit seinen Maximen wie z.B. „Weniger Staat, mehr Markt“ und „Angebot und Nachfrage werden schon alles regeln“ zum Glaubenssatz erhoben wird?

I Für mehr Handlungsmöglichkeiten in der globalen Wirtschafts- und Sozialpolitik

· Ist es aus Ihrer Sicht theologisch legitim, dass Kirchen Anliegen und Forderungen auch an Regierungen richten? 

· Können Sie diese öffentlich an politische Entscheidungsträger herantragen? Welche Erfahrungen haben Sie damit?

· Welche Forderungen halten Sie im Blick auf internationale Mitbestimmung bei der Steuerung wirtschaftlicher Prozesse gegenüber Ihrer Regierung für sinnvoll? Welche Unterstützung erwarten Sie dabei von Ihren ökumenischen Partnern?

II Für eine stärkere Zusammenarbeit zwischen G8 und Vereinten Nationen

· Welche andere Struktur der Partizipation aller Länder an Entscheidungsprozessen sollte im Interesse der Menschen Ihres Landes entwickelt wird?

III Einhaltung der Arbeitsnormen der Internationalen Arbeitsorganisation (IAO) und 

der menschenwürdigen Teilhabe am Arbeitsleben

· Sind Sie in Ihrem Arbeitsumfeld von Sozialdumping betroffen bzw. kennen Sie Menschen die es sind?

· Welche Forderung an Ihre Regierungen sehen Sie als vordringlich an, um unlauteren Wettbewerb zu verhindern und die Einführung von Sozialstandards zu ermöglichen?

· Wie kann ein Ausgleich bei der unterschiedlichen Praxis zwischen Ländern des Südens und Nordens erfolgen?

IV Stabilisierung der Finanzmärkte
· Ist aus Ihrer Sicht dieses internationale Vorgehen sinnvoll? Was können Ihre Länder und Ihre Kirchen dazu beitragen?

V Umweltschutz und Klimaschutz verstärken

· Vor welchen Herausforderungen in Bezug auf die Klimaveränderung stehen Sie in Ihren Kirchen?

· Wie erleben Sie in ihren Ländern die Auswirkungen der Klimaveränderung? Wo werden die damit verbundenen Zusammenhänge in Ihrer Gesellschaft öffentlich diskutiert?

· Welche Schritte sind aus Ihrer Sicht für Ihre Regierungen am vordringlichsten?

· Welche nachhaltigen Schritte können Sie schon jetzt tun, ohne auf Entscheidungen der Regierung zu warten, um einen wirksamen Beitrag gegen die Klimaveränderung und für Energieeinsparung zu leisten?

· Welche spezifischen Rahmenbedingungen sind notwendig, um in Ihren Gemeinden regenerative Energien verstärkt zu nutzen?

· Welche guten Beispiele der Ressourcenschonung und des Umweltschutzes lohnen sich, anderen mitzuteilen?

VI Steigerung der Entwicklungshilfeleistungen und Förderung von

Gemeindepartnerschaften

· Wie werden in Ihren Kirchen die Milleniumsentwicklungsziele (siehe Anhang) bekannt gemacht? Welche guten Bespiele für ihre Umsetzung gibt es?

· Welche konkreten Schritte werden in Gemeinden der Kirchen im Norden unternommen?

· Wie können in Deutschland, in Großbritannien und in den USA die Regierungen bewegt werden, die Versprechen umzusetzen, 0,7 % des Bruttosozialprodukts für Entwicklungshilfe einzusetzen? 

· Wie können in Tansania Erzeuger von Produkten als Partner in den fairen Handel einbezogen werden? Welche Anregungen gibt es an uns in Mecklenburg?

· Welche Lernprozesse können Sie in der Partnerschaft zu andern Kirchen benennen?

VII Lösung der Schuldenkrise der Länder des Süd
· Welchen Beitrag kann Ihre Kirche leisten, um die Verschuldung zu thematisieren und sich international für ein faires und transparentes Entschuldungsverfahren einzusetzen?

· Welche Auswirkungen der Streichung von Schulden können Sie in Tansania beobachten?

· Wie können Sie sich einbringen, um die Verwendung frei gewordener Mittel für die Grundbedürfnisse der Bevölkerung zu kontrollieren?

VIII Patentrechte zum Nutzen aller Menschen

· Welche Auswirkungen der Patentierung von Tieren, Pflanzen und Saatgut für die Landwirtschaft und Ernährungssicherung erleben Sie in Ihrer Gesellschaft?

· Wie wirkt sich in Ihrer Gesellschaft der mangelnde Zugang zu lebensnotwendigen Medikamenten aus? Welche Schritte sind notwendig, um einen gerechten Zugang zu ermöglichen?

IX Perspektiven für die Landwirtschaft 

· Welche Probleme und welche Entwicklungschancen sehen Sie für die Landwirtschaft in Ihren Ländern?

· Wie bewerten Sie in Ihren Kirchen den Einsatz von gentechnisch verändertem Saatgut? Welche Vorteile, welche Gefahren können Sie benennen?

· Wie wird bei Ihnen ökologischer Landbau bewertet?

· Was ist aus Ihrer Sicht für die Zukunft in der Landwirtschaft wichtig, damit die Ernährung der Bevölkerung gesichert ist und die Bauern ausreichend Einkommen haben?

· Welche Ideen gibt es, das Verhältnis von Erzeuger und Verbraucher intensiver zu gestalten?

· Welches sind die größten Herausforderungen für die Landwirtschaft in Ihren Ländern?

X Landeskirchliches Engagement anlässlich des G8 Gipfels in Heiligendamm und 

darüber hinaus
· Welche  Formen haben Sie in ihren Gemeinden gefunden, politische und wirtschaftliche Themen in ihrer geistlich-theologischen Dimension zur Sprache zu bringen? 

· Welchen Zusammenhang sehen Sie zwischen Gottesdienst, Gebet, Bildungsarbeit und Kampagnen in Ihren Kirchen?


Die Staats- und Regierungschefs aller UN-Mitgliedsstaaten haben sich im Jahr 2000 auf dem Millenniumsgipfel der Vereinten Nationen in New York acht große Ziele gesteckt: Die so genannten Millennium Development Goals, oder Millennium Entwicklungsziele.

Ziel 1 - Extreme Armut und Hunger beseitigen 
Die Zahl der Menschen, die von weniger als einem US-Dollar pro Tag leben, soll bis 2015 um die Hälfte reduziert werden - Der Anteil der Menschen, die unter Hunger leiden, soll zwischen 1990 und 2015 halbiert werden.

Ziel 2 - Grundschulausbildung für alle Kinder gewährleisten 
Alle Jungen und Mädchen sollen eine vollständige Grundschulausbildung erhalten

Ziel 3 - Gleichstellung und größeren Einfluss der Frauen fördern 
In der Grund- und Mittelschulausbildung soll bis zum Jahr 2005 und auf allen Ausbildungsstufen bis zum Jahr 2015 jede unterschiedliche Behandlung der Geschlechter beseitigt werden

Ziel 4 - Die Kindersterblichkeit senken 
Die Sterblichkeit von Kindern unter fünf Jahren soll um zwei Drittel gesenkt werden

Ziel 5 - Die Gesundheit der Mütter verbessern 
Die Müttersterblichkeit soll um drei Viertel gesenkt werden

Ziel 6 - HIV/Aids, Malaria und andere Krankheiten bekämpfen 
Die Ausbreitung von HIV/Aids soll zum Stillstand gebracht und zum Rückzug gezwungen werden. Der Ausbruch von Malaria und anderer schwerer Krankheiten soll unterbunden und ihr Auftreten zum Rückzug gezwungen werden

Ziel 7 - Eine nachhaltige Umwelt gewährleisten 
Die Grundsätze der nachhaltigen Entwicklung sollen in der nationalen Politik übernommen werden; dem Verlust von Umweltressourcen soll Einhalt geboten werden

Ziel 8 - Eine globale Partnerschaft im Dienst der Entwicklung schaffen 
Einoffenes Handels- und Finanzsystem, das auf festen Regeln beruht ,vorhersehbar ist und nicht diskriminierend wirkt, soll weiter ausgebaut werden.

